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Wilf Dir fellſſt !
Von Franz Wichmann .

Hi⸗ dir ſelbſt , ſo — “ Da ſtutzte Theo Traut⸗ ſeinem Magen hatte er eine Empfindung , wie

Yner in ſeinen verwegenen Gedanken . Aller⸗ wenn eine Mühle leer liefe , zwei Malſteine

dings hieß es auch „ Not kennt kein Gebot“, zermalmend aufeinander reiben . Ein dunkler

doch über die ſittlichen Schranken hinaus galt Schleier überzog ſeine Augen , im Spiegelglas

wohl auch das nicht . Freilich wenn man an eines Ladens ſah er ſein totenblaſſes Geſicht .
den Grenzen des abſoluten Nichts ſtand , un⸗ Angſt über ſeinen Zuſtand erfaßte ihn . Noch
mittelbar vor dem Verhungern , — was wollten wenige Minuten — und er würde vor Schwäche

da noch menſchliche Geſetze ! Alle dieſe Reichen , umſinken . Sein Gang wurde bereits ſchwankend .
die ſich heute noch mäſteten , taten es doch auch Sollte er wirklich ſo elend zu Grunde gehen ,

mit unrecht erworbenem Gut ! Hatte er nicht das nur weil er ſich nicht ſelbſt zu helfen wagte !

gleiche Recht ? Die Häuſer ſchienen zu ſchwanken , alles wirbelte

Eine Woche war es her , daß ſein Vater ihn um ihn , die Paſſanten um ihn verſchwammen

aus dem Hauſe gejagt . Er haßte alle brotloſen zu einer dunklen Maſſe , er ſah nur noch den

Künſte . Und gegen ſeinen Willen war der Sohn fetten Schoßhund einer vornehmen Dame , der

Maler geworden . Jetzt ſchien der Alte Recht ſich kaum zu bewegen vermochte , und taumelte

zu erhalten . Bisher hatte Theo mit ſeinen Bil⸗
dern kein Glück gehabt . Was er auf Ausſtellun⸗

gen geſchickt, war unverkauft geblieben . Aber
vielleicht hatte es ſo ſein ſollen . Nun konnte

er doch endlich in die Stadt gehen , wo er ſein

Glück zu machen hoffte . Irgend ein Verdienſt

mußte ſich da doch finden laſſen , als Dekorations⸗

maler beim Theater , in einer Porzellan - oder

Glasmalerei , einem Reklameunternehmen oder

als Karikaturenzeichner . Er hatte ſich auf jedem
Gebiete verſucht , aber da draußen in dem klei⸗
nen Landſtädtchen hatte man für das alles kein

Verſtändnis .
Von den kühnſten Zukunftshoffnungen erfüllt ,

hatte er die Reiſe angetreten . Sie verſchlang

faſt ſein ganzes Geld . Doch er tröſtete ſich .
Einen Tag hungerte man ſich ſchon durch . Und

am nächſten mußte das Glück kommen .

Es war ausgeblieben ; nur ſchwere Ent⸗

täuſchungen hatte er erlebt . Zum erſtenmal in

der Großſtadt , ſchadete ihm ſchon der Eindruck ,

den er als naiver Provinzler machte . Ueberall

begegnete man ihm mit Achſelzucken . Künſtler

wie ihn konnte man genug haben . Und ſo war

aus dem einen Hungertage nun ſchon der dritte

geworden . Sein letztes Geld hatte er für eine

armſelige Unterkunft opfern müſſen . Zu einem
Frühſtück reichte es nicht mehr . Nüchtern hatte

er am frühen Morgen das Wirtshaus verlaſſen
und ſtundenlang irrte er ſchon verzweifelt in

den Straßen umher .

„Hilf dir ſelbſt ! “ murmelte er noch einmal
und raffte ſich zuſammen . Er mußte eſſen . In

gegen eine Hauswand .
Ueber ihm leuchtete in der Sonne ein Schild

mit großen , goldenen Buchſtaben ! Reſtaurant
Diana . Da war ſein Entſchluß gefaßt . Der

Drang , der das hungernde Tier auf die erſte

ſich bietende Beute losſtürzen läßt , ſiegte in

ihm . Mehr als ins Gefängnis werfen konnten

ſie ihn auch nicht . Und da bekam er wenigſtens
zu eſſen .

Theodor Trautner taumelte über die Schwelle .

Der Wirt , eine kurze , gedrungene Geſtalt mit

krummem , fettem Rücken , begrüßteihn mit geſchäfts⸗
mäßigem Lächeln , als er am nächſten Tiſche
faſt zuſammenfiel .

„ Was darf man auftragen ? “
„Frühſtück — “ Es war das einzige , was

Theo mühſam hervorbrachte ?
Nach kurzer Zeit erſchien eine Kellnerin . Der

Maler riß die Augen weit auf. Das hübſche ,

ſchlanke Mädchen ſchleppte eine Platte herbei ,
die ſich unter der Laſt der Speiſen bog . Neben

der Kanne mit dampfendem Kaffee ſtanden Glas⸗

ſchalen mit Confituren , feines weißes Brot ,

Honig , Teller mit Schinken , gekochten Eier und

Kuchen . Mit großen , gierig hervorquellenden
Augen wollte er eine abwehrende Bewegung

. Aber die hübſche Kellnerin beachtete es

nicht .

„ Komplettes Frühſtück , bitte ! “

Das heißhungrige Verlangen , ſeinen Magen
zu füllen , erſtickte in Theo jedes Bedenken , er

ſchlang und ſchlang , bis er endlich geſättigt um

ſich zu blicken begann .
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Das Lokal fing an , ſich allmählich zu füllen . . Aber der Maler merkte von alledem nichts,
Er nahm erſt jetzt deſſen elegante Einrichtung obpvohl auch an den Nachbartiſchen Hälſe
wahr , die von zahlreichen Wandſpiegeln zurück - ſich reckten , Köpfe ſich hoben . Er ſprach nur
geworfen wurde . Ein goldſtrotzender Kron - lauter und lauter , bis hier oder da einer nach
leuchter hing von der braungetäfelten Decke , der Kellnerin rief , bezahlte und ging . Jetzt
zwiſchen die Spiegelſchoben ſich moderne Gemälde , zog er aus ſeiner Manteltaſche eine Ledermappe
die Tiſche trugen Marmorplatten , die Stühle mit verſchiedenen Skizzen , die er auf dem Tiſche
rote Polſter . Schnell waren die nächſten Plätze ausbreitete . „ Sehen Sie , ſo iſt es und ſo ſollte
beſetzt , auch an ſeinem Tiſche wurde es eng . man ' s machen . “
Die Gäſte , Herren im Zylinder , Damen mit
koſtbaren Pelzen erſchienen ihm ebenſo vornehm
wie der Raum , aber dicke rote Hände , fette
wulſtige Geſichter , breite gewöhnliche Sprache
kontraſtierten mit dem eleganten Aeußern . Das
Beſte aus Küche und Keller ward aufgetragen .
Bei Mokka , Eiskaffee , Limonade , Südwein ,
delikaten Fleiſchſpeiſen und Fiſchgerichten unter⸗
hielt man ſich flüſternd , machte Notizen , aber
es waren immer nur Zahlen , was der Maler
ſah . Auch er begann zu rechnen . Was das
alles koſten mochte ? Und ihn ſchwindelte , als
er an ſeine Rechnung dachte .

Die Kellnerin ſtand ſchon wieder vor ihm .
„ Iſt dem Herrn vielleicht auch ein Wein ge⸗
fällig ?“

Er nickte mechaniſch . Auf etwas mehr oder
weniger kam es nicht an . Das Ende mit Schrecken
blieb ja doch das Gleiche .

Im nächſten Augenblick ſchon ſtand eine ſilberne
Platte vor ihm , ein geſchliffenes Fläſchlein mit
rubinfarben funkelndem Wein darauf . Zugleich
traf ihn ein warm leuchtender Blick aus den
Augen des ſervierenden Mädchens . Sie ſchien —
Gefallen an ihm zu finden . Aber der Wirt
ſah böſe und drohend vom Büffet herüber und

ſprach Sehen Sie , ſo iſt es und ſo ſollte man ' s machen ! “
Bald war ſein Fläſchlein leer , aber ſchon

wieder langte die ſchmale weiße Hand der Kellnerin . Eine geborſtene Brücke über einen reißendendanachund fülltees neu . Der Wein tatſeine WirkungStrom war da gezeichnet ; ein vollbelaſtetes Auto
und Theo miſchte ſich in die lauter werdende mit charakteriſtiſchen Schiebergeſtalten rollte
Unterhaltung . Wie ſelbſtverſtändlich ſchlug er darüber und unter ſeinem Gewicht brach ſiedas Thema an , das ſeit Wochen und Monden zuſammen. Ein anderes Bild zeigte einen ſchwarzen ,beſprochen wurde , die furchtbare Teuerung . gähnendenSchlund , feiſte Leiber darin mit grinſen⸗Alle Schuld gab er den Schiebern und Wucherern . den Fratzen , gierig nach neuen Opfern ſich aus⸗Ehe man mit denen nicht kurzen Prozeß machte , ſtreckende krallige Hände und droben am Rande ,konnte es nicht beſſer werden . ſchon halb hinabgeglitten ſchlief in HemdärmelnSein Nachbar zur Rechten rückte ein wenig zur und Zipfelhaube der deutſche Michel . Und ſchließ⸗Seite, verwunderte, befremdeteBlicke flogen zu ihm lich kam eine deutſche Eiche , wankend , blitzzer⸗herüber , das Geſpräch verſtummte oder ward ſpaltet , an deren Aeſten , Stricke um den Hals ,zum Murmeln , der Wirt kam trippelnd näher wie reife Früchte die Verderber des Landes

und ſchien zu lachen . baumelten .



Ein befremdendes Schweigen trat ein . Der

Nachbar zur Rechten räuſperte ſich und ging .
Dann wurden Blicke getauſcht , unberſtäadliche
Worte gemurmelt , die faſt wie unterdrückte

Flüche klangen , einer nach dem andern leerte

ſein Glas , warf , ohne nach der Rechnung zu

fragen , eine Banknote auf den Tiſch und ſtand

auf . Im Handumdrehen hatte ſich faſt das ganze

Lokal entleert . Der Wirt , Entſchuldigungen
ſtotternd , geleitete die Gäſte zur Tür und warfdabei

grimmige Blicke nach rückwäcts . Nur die Kell⸗

nerin ſtand noch an Theos Tiſch und betrachtete
mit großen , beluſtigt ſtaunenden Augen die

ausgebreiteten Bilder .

Der Wirt verſcheuchte ſie . Mit blaurotem

Geſichte , die Adern der faltigen Stirn geſchwollen ,
die plumpen Fäuſte geballt kam er heran und

ſchnob mit zornfunkelnden Blicken den völlig ver⸗
dutzten Maler an .

„ Nun —und Sie , — was tun Sie noch da ,—
wenn alles geht ! “

Mit Zentnerlaſt fiel Theo , der nichts begriff ,

ſich nach der Kellnerin um . „ Aber ich muß doch

erſt —

Taſche , wie um das vergeſſ

vielleicht Beine machen ! “
„ Was fällt Ihnen ein ! “ fuhrjetzt , alles andere

vergeſſend , der Maler entrüſtet auf .

„ Hinaus ſag ich ! “ ſchrie der Wirt mit
Wut heiſerer Stimme , „ auf der Stelle hinaus !

So eine Unverſchämtheit iſt mir noch nicht vor⸗
gekommen . Mir meine ganze gute Kundſchaft
wegzuekeln !
wenn Sie nicht wiſſen , was ein anſtändiges
Lokal iſt ! “

Theo durchzuckte plötzlich einem Blitze gleich
die Wahrheit . Jetzt begriff er alles . In eine

Schlemmerſtädte von Schiebern war er geraten .

Nicht wiſſend , ob er jubeln oder ſich ärgern

ſollte , verſtellte er ſich und ſtotterte mit einem

letzten Verſuch zur Ehrlichkeit : „ Ich verſtehe
gar nicht und wenn Sie nicht wollen , daß ich — “

„ Nichts will ich , als Ihnen zeigen , wo der

Zimmermann ein Loch gelaſſen hat , Sie frecher

Menſch , Sie ! “

Und plötzlich fühlte ſich Theo an den Schultern

gepackt und mit Gewalt über die Schwelle ge⸗

ſchoben .

ſeine Schuld aufs Gewiſſen . Verlegen ſah 5
— “ Gewohnheitsgemäß griff er in ſeine

ene Geld zu ſuchen .
Aber der empörte Wirt ließ ihm keine Zeit .

„ Haben Sie mich nicht verſtanden ? “ polterte er
wie ein gereizter Truthahn . „ Soll ich Ihnen

Adreeſſe auf , der iſt Verleger und gibt am liebſten

vor Flugblätter , Karikaturen und ſolche Zeitbilder
heraus . Geizig iſt er , das ſag ich Ihnen gleich , —

Laut auflachend über ſeine unerwartete Ret⸗

tung ging er draußen davon . Kaum aber hatte

er die nächſte Straßenecke erreicht , als eine ihm

ſchon bekannte Stimme hinten ihm drein rief .

„ Sie , Herr, bitt ' ſchön , einen Augenblick ! “
Sich umblickend ſah er die Kellgerin . „ Hab

ich was vergeſſen ?“ Ein jäher Shrecken beſiel

ihn . Hatte er zu früh gejubelt ? Kam man die
Zeche zu fordern ?

Aber das Mädchen ſchien nicht daran zu

denken .
„ Unſerem Herrn iſt ſchlecht geworden, “ erzählte

ſie aufgeregt . „ Wenn er wätend wird , kriegt
er leicht ſeinen Aafall . Ih muß zum Doktor

laufen . “

Theo atmete auf . „ In , ja , er ſcheint recht

heftig zu ſein . Und eiferſüchlig , glaub ' ich, auch

noch?“
„Freil ich ,— ich hab gar keine Ruhe vor ihm

Vorſeinem Jahr iſt ſeine Fcau geſtorben . Jetzt

mö ht ' er wieder heiraten . Uad da ich im Geſchäft

tüchtig bin , ſo meint er — Aber was ich Ihnen

noch ſagen wollte “ — unterbrach ſie ſich, „ mich

hat es von Heczen gefreut , wie Sie der Schieber⸗
bande die Wihceheit geſagt haben , und dann

die Bilder , wiſſen Stie . — Damit müſſen Sie

zu meinem Onkel gehen — “

„ Zu Ihrem Onkel ? “

Sie riß ein Blatt von ihrem Notizblock und

griff zu dem an einer Seidenſchnur hängenden

Bleiſtift : „ Warten Sie , ich ſchreib Ihnen die

ſonſt müßt ' ich mich nicht als Kellnerin durch⸗
ſchlagen , aber reich , und wo es ein gutes Geſchäſt

Auf die Straße gehören Sie , zu machen gilt , läßt er ſich nicht lumpen . Da

können ' s was verdienen und vielleicht engagiert
er Sie auch . “ Mit dem gleichen warmen Blicke

wie zuvor , ſetzte ſie hinzu : „ Da tät ' s mich

freuen , Sie auch einmal wiederzuſehen . Jeden

zweiten Sonntag komm ' ich hin . Aber jetzl

entſchuldigen ' s , ich muß fort , — aufs Wieder⸗ —

ſchauen!“
„ Aufs Wiederſchauen ! “ wiederholte Theo ,

und gan ; glücktich ſah er ihr nach . Der alte
Spruch hatte ſich wieder bewährt . ,Hilfdir ſelbſt

ſo
— “ Nein , Gott mochte er damit doch nich

vermengen , aber etwas war doch immer da

was weiterhalf , mochte es auch nur ein glücklichen
Zufall ſein , den die Torheit anderer herbeiführen
half !
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